
Unterhalb von Burg Rammstein 
 

Das Krankenzimmer 

 
Zwei Männer, beide schwer krank, lagen in einem gemeinsamen 

Krankenzimmer. Der eine durfte sich jeden Tag in seinem Bett eine Stunde 
lang aufsetzen, um die Flüssigkeit aus seiner Lunge zu entleeren. Sein Bett 

stand direkt am Fenster. Der andere Mann musste den ganzen Tag flach auf 
dem Rücken liegen. 

Die Männer plauderten stundenlang, ohne Ende. Sie sprachen über ihre 
Frauen, ihre Familien, ihre Berufe, was sie während des Militärdienstes 

gemacht hatten und wo sie in ihren Ferien waren. 
Jeden Nachmittag, wenn der Mann beim Fenster sich aufsetzen durfte, 

verbrachte er seine Zeit, in dem er dem Zimmerkameraden alle Dinge 
beschrieb, die er außerhalb des Fensters sehen konnte. Der Mann in dem 

anderen Bett begann geradezu, für diese Ein-Stunden-Intervalle zu leben, in 
denen seine Welt erweitert und belebt wurde durch Vorgänge und Farben der 

Welt da draußen! 

Das Fenster überblickte einen Park mit einem reizvollen See. Enten und 
Schwäne spielten auf dem Wasser und Kinder ließen ihre Modellbote segeln. 
An einem warmen Nachmittag beschrieb der Mann am Fenster eine Parade 
einer Blaskapelle, die gerade vorbeimarschierte. Obwohl der andere Mann die 

Kapelle nicht hören konnte, konnte er sie richtiggehend sehen, da der Mann 
am Fenster sie mit solch eindrucksvollen Worten beschrieb.  

Tage und Wochen vergingen. Eines Morgens, als die Schwester gerade kam, 
um die beiden Männer zu waschen, fand sie den Mann am Fenster leblos vor - 

er war friedlich im Schlaf gestorben. Sie war traurig und holte den 
Spitalsdiener, damit er den Toten wegbringen würde. Sobald es passend 

erschien, fragte der andere Mann, ob er jetzt in das Bett am Fenster wechseln 
könnte.  

Die Schwester erlaubte das gerne und sobald er bequem schien, ließ sie ihn 
alleine.  

Langsam und schmerzvoll stützte er sich mühevoll auf seine Ellbogen, um 

einen ersten Blick auf die Welt da draußen zu werfen. Er strengte sich an und 
drehte sich zur Seite um aus dem Fenster neben dem Bett zu sehen. 

Gegenüber dem Fenster war eine nackte Wand. Der Mann rief die Schwester 
und fragte sie, was seinen Zimmerkameraden dazu bewegt haben könnte, so 

wunderbare Dinge außerhalb des Fensters zu beschreiben?  
Die Schwester antwortete, dass der Mann blind war 

und nicht einmal die Wand gegenüber sehen konnte. Sie sagte: "Vielleicht 
wollte er sie aufmuntern."  
 
  



Baumstämme oberhalb von Kordel 
 

Herr Wolke 

 
Bei der Vorbereitung stieß ich auf eine kleine Geschichte.  

Herr Wolke geht morgens aus dem Haus und schenkt jedem Menschen, 
der ihm entgegenkommt, ein Lächeln. Das Schöne ist, dass jeder dieser 

Menschen das Lächeln entgegnet und auch weiter verschenkt. Und so 
wurde aus einem eigentlich tristen Tag ein ganz sonniger, weil ein Lächeln 

durch die Stadt ging. 
Diese Geschichte hat mich zutiefst beeindruckt und ich habe versucht, mit 

einem Lächeln in den Tag zu starten. Es hat funktioniert, sicher nicht 
jeden Tag, aber oft.  

Ein Lächeln ist ganz oft der Türöffner zu den Menschen. Aus dem Lächeln 
wird in vielen Situationen ein herzhaftes Lachen. Lachen ist Balsam für die 

Seele! 
Lachen hat so viele Facetten und es steckt an.  

Schauen wir in das lachende Gesicht eines Kindes! 

Das glückliche Lächeln einer Braut, das verschmitzte Lachen eines jungen 
Vaters, der mit seinem Sohn etwas ausgeheckt hat, das weise Lächeln 

eines glücklichen, alten Menschen… 
Wir merken, dass wir unwillkürlich zurück lächeln. 

Ein Lächeln, das wir verschenken, wird erwidert und es vervielfacht sich! 
Lasst es uns probieren! Verschenken wir ein Lächeln an den nächsten 

Menschen, der uns erschöpft oder gestresst entgegenkommt. 
Ein Lächeln kostet nichts und kann viel bewirken, für mich selbst und für den, 
den ich anlächle… 
  



Bildstock in Meilbrück 
 

Versteck 

 
Eines Tages rief Gott alle seine Engel zusammen und sagte: "Ich möchte 

mit den Menschen Versteck spielen. Sagt mir, wo ich mich am besten 
verbergen kann." 

Die Engel berieten sich. Einige sagten, in der Tiefe des Ozeans, andere auf 
dem höchsten Berggipfel, wieder andere, auf der erdabgewandten Seite 

des Mondes und die ganz modernen meinten, am besten auf einem fernen 
Stern. Doch Gott schüttelte den Kopf. "Früher oder später werden sie mich 

dort mit all ihren Teleskopen, Unterseebooten und Expeditionen 
entdecken." 

Nach einer langen Pause meldete sich der Engel Gabriel: "Ich glaube, ich 
habe einen Ort gefunden. Verbirg dich im menschlichen Herzen. Es ist 

ganz nah und ganz fern zugleich und es ist mit Sicherheit der letzte Ort, 
wo sie dich suchen werden." Und Gott antwortete: "Ja, genau das werde 

ich tun. Sie entdecken mich eher im Meer und in den Tiefen des 

Weltraumes, als in ihrem eigenen Herzen. Aber sollte mich dort wirklich 
einer suchen, will ich mich auch finden lassen." 

 
 
  



Hinterm Eisenmänchen 

Der Junge, dem ein Arm fehlt 

Es war einmal ein Junge. Er war mit nur einem Arm auf die Welt 

gekommen, der linke fehlte ihm. Nun war es so, dass sich der Junge für 
den Kampfsport interessierte. Er bat seine Eltern so lange darum, 

Unterricht in Judo nehmen zu können, bis sie nachgaben, obwohl sie 
wenig Sinn daran sahen, dass er mit seiner Behinderung diesen Sport 

wählte. Der Meister, bei dem der Junge lernte, brachte ihm einen einzigen 

Griff bei und den sollte der Junge wieder und wieder trainieren. Nach 
einigen Wochen fragte der Junge: "Sag, Meister, sollte ich nicht mehrere 

Griffe lernen?" Sein Lehrer antwortete: "Das ist der einzige Griff, denn du 
beherrschen musst." Obwohl der Junge die Antwort nicht verstand, fügte 

er sich und trainierte weiter.  

Olaf:  Irgendwann kam das erste Turnier, an dem der Junge teilnahm. Und 
zu seiner Verblüffung gewann er die ersten Kämpfe mühelos. Mit den 

Runden steigerte sich auch die Fähigkeit seiner Gegner, aber er schaffte 
es bis zum Finale. Dort stand er einem Jungen gegenüber, der sehr viel 

größer, älter und kräftiger war als er. Auch hatte der viel mehr 

Erfahrungen. Einige regten an, diesen ungleichen Kampf abzusagen und 
auch der Junge zweifelte einen Moment, dass er eine Chance haben 

würde. Der Meister aber bestand auf dem Kampf. Im Moment einer 
Unachtsamkeit seines Gegners gelang es dem Jungen, seinen einzigen 

Griff anzuwenden – und mit diesem gewann er zum Erstaunen aller. Auf 
dem Heimweg sprachen der Meister und der Junge über den Kampf. Der 

Junge fragte: "Wie war es möglich, dass ich mit nur einem einzigen Griff 
das Turnier gewinnen konnte?" "Das hat zwei Gründe: Der Griff, den du 

beherrschst, ist einer der schwierigsten und besten Griffe im Judo. 
Darüber hinaus kann man sich gegen ihn nur verteidigen, indem man den 

linken Arm des Gegners zu fassen bekommt." Und da wurde dem Jungen 

klar, dass seine größte Schwäche auch seine größte Stärke war.  

 

  



Helenabrunner Kreuz 

Spuren im Sand 

Eines Nachts hatte ich einen Traum: 

Ich ging am Meer entlang mit meinem Herrn. 
Vor dem dunklen Nachthimmel 

erstrahlten, Streiflichtern gleich, 
Bilder aus meinem Leben. 

Und jedes Mal sah ich zwei Fußspuren im Sand, 

meine eigene und die meines Herrn. 

Als das letzte Bild an meinen Augen 
vorübergezogen war, blickte ich zurück. 

Ich erschrak, als ich entdeckte, 
dass an vielen Stellen meines Lebensweges 

nur eine Spur zu sehen war. 
Und das waren gerade die schwersten 

Zeiten meines Lebens. 

Besorgt fragte ich den Herrn: 

Herr, als ich anfing, dir nachzufolgen, 
da hast du mir versprochen, 

auf allen Wegen bei mir zu sein. 
Aber jetzt entdecke ich, 

dass in den schwersten Zeiten meines Lebens 
nur eine Spur im Sand zu sehen ist. 

Warum hast du mich allein gelassen, 

als ich dich am meisten brauchte? 

Da antwortete er: Mein liebes Kind, 
ich liebe dich und werde dich nie allein lassen, 

erst recht nicht in Nöten und Schwierigkeiten. 
Dort, wo du nur eine Spur gesehen hast, 

da habe ich dich getragen. 

 
 
 
 


